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Gian Gianett Cloetta (1874–1965)

und ihren avantgardistischen Strömungen zu öffnen. Mit der No-

velle Fin alla mort debütierte er 1909 als Autor narrativer Prosa25 

und legte 1913 seine zweite Novelle, L’homin della mal’aura,26 

vor. Beide verarbeiten Erfahrungen von Cloettas Zeit in Tschlin. 

1919 erschienen die kurze Sagenerzählung Il s-chazzi da Bären-

burg und die Erzählung Co cha reverendo Tieuram dvantet feli-

ce27 über einen Pfarrer, der sich nach den Bündner Bergen zu-

rücksehnt. Auch die 1921 publizierten Erzählung Ovazuns28 dreht 

sich unter anderem um die Frage der Emigration und Heimkehr. 

Sie spielt im bäuerlichen Milieu von Bergün/Bravuogn und han-

delt vom Konflikt zwischen Vater und Sohn, zwischen Heimatver-

bundenheit und Emigrationsdrang. Im Thusis der Zeit der Bünd-

ner Wirren spielt die historische Erzählung Christoffel Rageth29 

aus dem Jahr 1927. Die Erzählung O düra, chera terra patria
30 aus 

dem Jahr 1935 handelt von den Schicksalen einer Bergüner Aus-

wandererfamilie. Eine tragische Liebesgeschichte bietet der Text 

Ils ultims Breschas u la Funtauna dal Müt 31 von 1940. Auch Clo-

ettas 1950 veröffentlichte historische Erzählung Fatschel 32 han-

delt von der Liebe zweier junger Menschen, nämlich von Cla aus 

dem Val Tuors bei Bergün/Bravuogn und Mina aus dem Unteren-

gadin. Ihre Liebe muss sich in den widrigen Umständen der Ko-

alitionskriege der 1790er Jahre bewähren. Sein letztes einzeln 

erschienenes Prosa-Werk, Valentin Loda33 aus dem Jahr 1964, 

stellt die Geschicke einer Dorfgemeinschaft in den Mittelpunkt 

der Handlung. Die dominanten Themen von Cloettas Erzählun-

gen sind, wie dieser kurze Überblick zeigt, die junge Liebe, fami-

liäre Konflikte und das Dilemma von Emigration und Heimatlie-

be.
Im hohen Alter von 88 Jahren legte Cloetta 1962 seine um-

fangreichste Sammlung von erzählenden Prosatexten vor. Begon-

nen hat Cloetta mit diesen legendas parollas fablas eveniments 

bereits in den 1940er Jahren. Freilich waren die 51 Texte nicht aus-

schliesslich als literarisch-ästhetische Schöpfungen gedacht. Der 

vollständige Titel der Sammlung eröffnet noch weitere Intentionen 

der Legendensammlung: Legendas parollas fablas eveniments 

d’igl temp passo antuorn Brauégn. Mess an s-chet rumantsch da 

Brauégn da Zon Zanett Cloetta 1962.34 Die Sammlung sollte also in 

historiographisch-ethnologischer Absicht die Vergangenheit von 

Bergün/Bravuogn dokumentieren und zugleich durch die Abfas-

sung in Bargunseñer auch ein dialektales Dokument bilden. Die 

Texte sind stilistisch entsprechend vielfältig und changieren zwi-

schen sagenhaft-literarischem Erzählton und nüchtern-historiogra-

phischem Stil. Es ist gut möglich, dass einige von Cloettas Texten 

auf mündlich tradierten Erzählungen und Sagen basieren.

Verse
pen

Cloetta schrieb die Tradition des Versepos, das seine letzte gros-

se Blüte im 19. Jahrhundert hatte, im 20. Jahrhundert fort. Drei 

Werke dieser Gattung schuf er insgesamt. Die beiden kleinen 

Verserzählungen L’arazun20 (1914) und Ad acla21 (1915) sind als 

zusammengehörige Idyllen angelegt und zählen zu Cloettas 

Frühwerk. Der Dichter verwendete hier in Anlehnung an die Li-

teratur des klassischen Griechenlands den Hexameter.22 Jahr-

zehnte später veröffentlichte Cloetta sein Versepos Rudolfus de 

Purgünne23 (1952/1953). Das Epos in acht Gesängen und 178 

Versen basiert auf zwei Quellendokumenten des 14. Jahrhun-

derts und einer Sage um die tyrannischen Burgvögte von 

Chaschliun und Greifenstein, denen die Titelfigur Rudolf als 

rechtschaffener Held gegenübersteht. 

Themen und Stil dieser Dichtung sind traditionell orientiert. Der 

Rätoromanist Reto R. Bezzola sprach in diesem Zusammen-

hang von einem «caracter naïvmaing romantic» («naiv-romanti-

schen Charakter») der Ependichtung Cloettas. Diese beruhe 

zwar auf einer moralisch-religiösen Tradition, aber verhindere 

eine realistische Erzähldichtung mit komplexen Figuren.24

Erzäh
lunge

n

Von Cloetta liegen zehn Erzählungen unterschiedlichen Umfangs 

vor, die sich primär mit historischen und sagenhaften Stoffen be-

schäftigen. Die literarische Form bleibt dabei traditionell und 

streng dem Inhalt verpflichtet, ohne sich der literarische Moderne 

Abb. 6: Ruine der Burg 

Greifenstein bei Filisur. Hier 

residierten bis 1537 die Vögte der 

Herrschaft Greifenstein, die auch 

Bergün/Bravuogn umfasste.  

(Bild Adrian Michael)
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Anerkennungspreis

Köbi Gantenbein

Yannick Frateur  und Jessica Mehling
Musikerin und Musiker, Fidaz, 1969 und 1975Sie ist eine Meisterin der Violine, er ein Meister der Geige.

Mit Umsicht, Können und als ein verlässlicher Konzertmeis-
ter, als Primus inter Pares im Feld von Dirigent, Solistinnen und 
Orchestermusikern formte und formt er die Kammerphilharmo-
nie Graubünden zu einem qualitativ ausgezeichneten Klangkör-
per mit: Seine Stimme zählt ebenso wie die gefühlvollen Soli-
Einwürfe am Konzertmeister-Pult.Dass am zweiten Pult der Violinen im Orchester die Ehefrau 
des Konzertmeisters sitzt, ist selten. Da muss die Harmonie in 
jeder Beziehung stimmen. Sie macht aus dem einen Glücksfall 
einen zweiten. Lächelt sie mitten in Mozarts Sinfonie, wissen 
alle: Wir sind nicht bloss musikalisch gemeinsam und auf gutem 
Weg unterwegs.

Sie und er bereiten seit über 20 Jahren den Weg für das 
Bündner Orchester vor. Also strahlt der Anerkennungspreis des 
Kantons Graubünden auch auf das Orchester. Denn ohne es wä-
ren sie nicht, was sie sind: grosse Musikerin, grosser Musiker.

Er wuchs in Belgien auf. Violine lernte er am Königlichen 
Konservatorium Brüssel. Nach nur einjährigem Studium erspiel-
te er sich den «Premier Prix», nach zwei Jahren das «Diplôme 
Superieur». Seit 22 Jahren ist er Konzertmeister der Kammer-
philharmonie Graubünden. Dazu unterrichtet er Violine an der 
Musikschule Bonaduz. Zu seinem Instrument sagt er: «Für mich 
ist die Violine ein ‹Fliegender Teppich›, um schöne Welten zu 
entdecken.»

Sie kommt aus Garmisch-Partenkirchen. Violine studierte 
sie an der Indiana University Bloomington (USA), an der Musik-
hochschule München und der Hochschule für Musik und Thea-
ter Zürich. Es folgten solistische und kammermusikalische Auf-
tritte in Deutschland, Österreich, Frankreich, Belgien, Japan und 
in der Schweiz. Seit 2006 ist sie Mitglied der Kammerphilharmo-
nie Graubünden und spielt dort als Stimmführerin der zweiten 
Violinen. Ausserdem ist auch sie Lehrerin für Violine an der Mu-
sikschule Bonaduz.

Beide kamen aus der Welt nach Graubünden. Und blieben. Was 
wäre Graubündens Kultur und Kunst ohne die, die aus der Frem-
de kommen und Kunst, Können und Weltluft nach Graubünden 
bringen? Nicht viel.

Ich verneige mich vor Yannick Frateur und Jessica Mehling 
aus Fidaz. Die Regierung verleiht Euch einen Anerkennungs-
preis. Ihr prägt seit zwanzig Jahren die Kammerphilharmonie 
Graubünden mit; er als Konzertmeister, sie als Stimmführerin. 
Sie ist eine Violinistin und er ein Geiger von hohem und steti-
gem Können.

Abb. 4: Yannick Frateur. (Foto Privatarchiv Yannick Frateur)

Abb. 5: Jessica Mehling. (Foto Privatarchiv Jessica Mehling)
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Kulturpreis

Giovanni Netzer

Clau Scherrer

Stimada raspada 

Tger Clau, tgera Rilana, tgera famiglia

Ia ma legr da pudeir ludar Tè per Tia lavour culturala e per Tia veta 

artistica. Chel premi totga a Tè gio dadei. Ia sung cuntaint tgi 

nossa regenza ò gia igl visimaint, cant urgent tgi chest premi era 

dantant. Igl madem mument ma stgeisa er tar Tè. Ia sa tgi Te na 

spetgas betg sen lod. Ia sa tgi onorificaziuns èn betg igl motor 

per Tia lavour. Ed ia sa er, tgi Te stast betg gugent sot reflectours 

– schibagn tgi Te ist trasor sen tribuna.

Ich bedanke mich für die Ehre, heute hier stehen zu dürfen 

und Clau zu loben. Das ist – einerseits – recht einfach. Claus 

kulturelle Arbeit ist weit über die Landesgrenzen hinaus aner-

kannt, seine überragende musikalische Kompetenz ist unbe-

stritten. Alle Künstler lieben ihn inständig und aufrichtig und 

folgen ihm blind durch die lichten Höhen und unauslotbaren Tie-

fen musikalischen Ausdrucks. In der Surselva ist er ein verläss-

licher Fixstern am Chorhimmel. Er fördert die nachwachsenden 

Stimmen auf ihr vermutetes Potenzial hin. Er kümmert sich lie-

bevoll um die einbrechende Stimmgewalt der älteren Sängerin-

nen und Sänger. Er ist ein verlässlicher Bürger seines Heimat-

dorfes Trun, das er partout nicht verlassen will. Er ist ein 

freundlicher, aufrichtiger, heiterer Mensch – der vieles mit sich 

selber ausmacht. Launen lässt er – falls es sie gibt – nicht an 

andern aus. Ungeduldig kann er werden, wenn musikalische 

Strahlkraft menschlicher Trägheit geopfert wird. Dann heisst es 

bei den Proben: «Das war schon sehr gut, ... aber wir können 

das schon noch viel besser.» Zufrieden ist er nie – aber erlöst, 

wenn der Kampf um die musikalische Klarheit nach dem Kon-

zert ausgestanden ist.

Andererseits ist es auch recht schwierig, Clau zu loben, zu-

mal in herkömmlichen Kategorien. Es gibt kein akribisch geführ-

tes Werkverzeichnis, das man aufzählen könnte. Es gibt keine 

künstlerischen Manifeste, die er vor sich herträgt. Es gibt keine 

singuläre Stilrichtung, der er sich einzig verpflichtet fühlt. Er ist 

kein Apostel der Avantgarde, der die Tradition belächelt. Er ist 

kein Verfechter einseitiger Hochkultur, wohl weil er weiss, dass 
Abb. 1: Clau Scherrer. (Foto Benjamin Hofer)
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Kloster Cazis – Neue Blicke in die Geschichte

Mauer handelt, sondern um eine gewölbte Torhalle von grösse-rer Tiefe, die über dem Gewölbe einen ziemlich breiten und ge-deckten Gang zeigt. Man konnte also von der Kirche durch die-sen gedeckten Gang hinüber gehen nach den beiden anderen Gebäuden und umgekehrt. Es liegt nun nahe, zu vermuten, dass es sich bei dieser Baugruppe um das frühere (alte) Kloster mit seiner Kirche handelt.24 Die Bauformen der Gebäude insbe-sondere weisen in eine frühere Zeit.»Wilhelm Schubert schreibt weiter: «Die Stellung der beiden Klostergebäude (wir wollen sie so nennen) zeigt nun eine wei-tere, ganz eigenartige Gliederung, indem der rückliegende Bau sich etwa zu einem Drittel hinter den vorderen schiebt und die anderen zwei Drittel im rechten Winkel in den Hof hineinstos-sen. Diese Einzelheiten und Besonderheiten des Modells deu-ten wohl darauf hin, dass es sich nicht um irgendein allgemei-nes und typisiertes Modell handelt, sondern um ein kleines Abbild des früheren Klosters».25
Bringen wir dieses Dedikationsbild in Verbindung mit der Klostergründung 1156 durch Bischof Adalgott, können wir ein einfaches Kloster mit Klausur erkennen, im romanischen Stil ge-baut, das Kloster Cazis im 12. Jahrhundert, welches bereits im Dorfe steht. Das beeindruckende Kirchenportal auf der Fahne darf als Zeuge aus dieser Zeit angesehen werden. Es führte einst in den Klausur-Innenhof des Klosters.

Abb. 13: Detail aus dem 
Dedikationsbild im Chor der 
Pfarrkirche, Umzeichnung.  
(Klosterarchiv SC0713)

Abb. 14: Dedikationsbild schwarz-weiss. (Foto Wilhelm Schubert)

Abb. 15: Reste der Klostermauer von 1156 mit Ährenmuster. (Klosterarchiv SCB0153)

Abb. 17: Detail aus dem Dedikationsbild von 1504, Umzeichnung. (Klosterarchiv SCO712)

Abb. 16: Dedikationsbild über den Kircheneingang von 1504. (Foto Herbert Patt)
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